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Anspruchsvolle Ziele „Null-Emissions-Campus“  

 100% Wärme aus Biogas, Holz, Solarthermie…  

 100% Strom aus Photovoltaik und KWK 

 100% Effizienz als Ziel 

 Wärmerückgewinnung 

 Klimatisierung über Erdwärme und Solar (Adsorption) 

 Regenwassernutzung (Zisternen, Mulden, Rigolen, Teiche)  

 Passiv und Null-Energie Studentenwohnheime, 

 Campus als Biotop (standortgerechte Pflanzen nachhaltige Pflege) 

 Null Abwasser und Rohstoffrückgewinnung  (ab 2012 geplant) 
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Herausforderung Regionale Wertschöpfung 

Geldstrom für fossile Energie aus Deutschland heraus 

(Grenzübergangspreise)  

(Erdöl, Erdgas und Kohle): 

 2000:   32,3 Mrd. Euro 

 2008:   83,6 Mrd. Euro 

 2012:   94    Mrd. Euro 

 2013:   ca. 100 Mrd Euro   

(Quelle: Statistisches Bundesamt) 
Quelle: FR vom 21.09.2013 

Von 2000 bis 2013 wurden rund 830 Mrd. Euro für den 
Import fossiler Energieträger(Öl, Gas, Steinkohle) in das 
nahe und ferne Ausland überwiesen. 

Ca. 3,5 % des deutschen BIP werden jährlich hierfür 
aufgewandt 

Von 2013 bis 2030 werden geschätzt über 2000 Mrd. Euro 
für fossile Energieimporte ausgegeben (Quelle: Energy Comment 2013) 
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Der Rhein Hunsrück Kreis 2010  

 

290.Millionen Euro pro Jahr 
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Kleines Dorf – hohe Kosten!!! 

500 Einwohner, 300 Wohnhäuser,  

 

Heizkosten: 1.500 € pro Haus und Jahr 

  
        = 450.000 €/a 

Stromkosten: 750 € pro Haus und Jahr 

  
        = 225.000 €/a 

--------------------------------------------------------  

 Gesamt:    ca.  675.000 €/a 

 

Heute: Keine regionale Wertschöpfung, keine  
Entwicklungsperspektive, keine Innovation, kein 
Klimaschutz, keine Ressourcensicherheit  etc. 
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Schnittstellen erkennen und vernetzen! 

Erneuerbare Energien / 

Energieeffizienz 

Demografischer Wandel / 

Daseinsvorsorge 
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Regionale Wertschöpfung 

 Aufträge an lokale Wirtschaft 

 Umsatz regionaler Banken 

 Kosteneinsparung der öffentlichen Haushalte und 

privaten Haushalte 

 Gewinne aus Anlagenbetrieb für regionale 

Unternehmer 

 Verkauf von Betriebsmitteln (Biomasse) 

 Verpachtung von Land (Wind) 

 Innovation 

 Image und Zukunftsfähigkeit  

 Umweltschutz (Klima etc.) 

 Nachhaltige Landnutzung 

 Resilienz 
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Wirtschaftliche Auswirkungen bis zum Jahr 2050 

 im Landkreis Birkenfeld 
Durch den Ausbau regenerativer Energieträger im Strom- und Wärmebereich kann 

die regionale Wertschöpfung in 2050 auf ca. 25 Mrd. € gesteigert werden! 

 Investitionen:  

 ca. 7,2 Mrd. € 

 

 Einsparungen / 
Erlöse: 

 ca. 37 Mrd. € 

 

 Kosten: 

 ca. 24 Mrd. € 

 

 RWS: 

 ca. 25 Mrd. € 
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Der größte Profit liegt beim Bürger! 
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Potenziale: Regionale Stoff- und Energieströme 

Potenzial 
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Kurzfristig verfügbare Biomassepotenziale in RLP 

pro Jahr ausgedrückt in Heizöläquivalenten 
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Mehrnutzungskonzepte - mehr Nutzen von einer 

Fläche! Beispiel Agroforstsysteme 
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Einzelbestandteile eines Biotopnetzes ... 
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Praktische Umsetzung – eine Beispielskizze 
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Praktische Umsetzung – eine Beispielskizze 



©2010 Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) Potenziale erkennen! Prozesse optimieren! Mehrwert schaffen! 

Gewässerschutz 

Regionale 

Wertschöpfung 

Landschaftsgestaltung 

 

 

 

x 

x 

z.B. mit Agrarholz als multifunktionale landw. Kultur 

Biotopvernetzung 

 

Kohlenstoffspeicherung 

 



©2010 Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) Potenziale erkennen! Prozesse optimieren! Mehrwert schaffen! 

Ökologisches Potenzial: Struktur & Artenschutz 

 Fledermäuse & Leitlinie Agrarholzstreifen 

 
Fledermausarten: 

BeFl = 

Bechsteinfledermaus 

BrLa = 

Braunes Langohr 

BrFl = 

Breitflügelfledermaus 

FrFl = 

Fransenfledermaus 

GrAb = 

Großer Abendsegler 

GrMa = 

Großes Mausohr 

MoFl = 

Mopsfledermaus 

MüFl = 

Mückenfledermaus 

RaFl = 

Rauhautfledermaus 

WaFl = 

Wasserfledermaus 

WiFl = 

Wimperfledermaus 

ZwFl = 

Zwergfledermaus 

  

GrAb 
ZwFl 

P6 
GrAb 

P7 

BrLa 
BrFl 
GrMa 
RaFl 
WaFl 
WiFl 
ZwFl 
P3 

BeFl 
BrLa 
BrFl 
FrFl 
GrAb 
GrMa 
MoFl 
MüFl 
RaFl 
WaFl 
WiFl 
ZwFl 
P2 

BeFl 
BrFl 
FrFl 
MoFl 
MüFl 
WiFl 
ZwFl 

P1 

BrFl 
FrFl 

ZwFl 
P5 

GrMa 
MoFl 
ZwFl 

P4 

Kontakte 44 846 1 80 3 9 371 20 

RaFl 
ZwFl 

P6-E 
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… und Energieträger  

 

… dies entspricht  

einem Heizwert von: 

ca. 65 - 95 MWh/ha (w30) 

(6.500 – 9.500 l Heizöl) 

 
 

 

 Pappeln, 4-jährig geerntet 

 Ertragsschätzung: 14-20 t 

Trockenmasse pro ha und Jahr 

 1 ha = 2 km KUP-Streifen (5 m) 
 

Quelle: Betriebsgemeinschaft Deitigsmann 
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Ort:    VG Sprendlingen  

Versuche:   Wingert  

Anlage:    Neuanlage April 2013;  

Bodentyp: Pararendzina; 

Braunerden 

 

Anbau:    Scheurebe 

Varianten:       „Kontrolle“  

  „Terra Preta Substrat 

30%“ 

Ausbringung:  einmalig 30 t TM ha-1  

 

Boden als Kohlenstoffspeicher – Nutzung von 

Holzkohle und Terra Preta 
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Kohlenstoff-Vorrat im Boden des Weinbergs 

21 
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Kontrolle TPS30

Rund 25 t/ha Kohlenstoffspeicher + Bodenverbesserung 
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Potenziale & Perspektiven Landnutzungsstrategien 
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Halbkulturlandschaft und Traditionsgrünland 1.000.000            550                      550                      

Grünlandextensivierung 400.000               1.200                   480                      

Ackerwildkrautschutz 150.000               400                      60                        

Strukturelemente in der Ackerlandschaft 630.000               800                      500                      

Insgesamt 2.180.000            1.590                   

Fläche (ha) €/ha*a Mio. €/ha

z.B. GAP als Politik zur Entwicklung des ländlichen Raums, hier 

Greening (1. Säule) und ELER Fonds (2. Säule) 
 

Naturschutz-Gesamtkostenschätzung nach Hampicke (2014): 

 

 

 

 

 

 
 

verändert und ergänzt mit ELKE-Maßnahmen (Wagener et al. 2016): 

 

Halbkulturlandschaft und Traditionsgrünland 1.000.000            550                      550                      

Grünlandextensivierung 400.000               1.200                   480                      

Ackerwildkrautschutz 150.000               400                      60                        

Extensive regionale Wildkrautgemenge (ELKE) 50.000                 400                      20                        

Strukturelemente in der Ackerlandschaft 270.000               800                      216                      

Moderne Agroforstsysteme (ELKE) 360.000               400                      144                      

Insgesamt 2.230.000            1.470                   

Fläche (ha) €/ha*a Mio. €/ha
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Rahmenbedingungen gestalten: Naturschutz mit 

nachwachsenden Rohstoffen z.B. in der GAP? 

Die zweite Säule der GAP als Politik zur 

Entwicklung des ländlichen Raums kann 

1. Produktionsintegrierten Naturschutz nach 

dem ELKE-Konzept fördern und dadurch  

2. Werte schaffen und  

3. Investitionen auslösen. 

 

eine ländliche Bioökonomie 

kann  so gefördert werden. 

 

 

 



©2016 Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) Potenziale erkennen! Prozesse optimieren! Mehrwert schaffen! 

Ländliche Bioökonomie  

 

 Die Entwicklung einer ländlichen 

Bioökonomie koppelt die ländliche 

Strukturentwicklung konsequent an die 

Land- und Forstwirtschaft. 

 

 So entstehen neue ländliche und 

kommunale Kooperationsmuster mit der 

örtlichen Land- und Forstwirtschaft.  
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…fußt auf Nutzflächen, Energie & Rohstoffen 

 energetische Nutzung von Biostoffströmen 

wird sukzessive in  

 stoffliche Kaskaden ausgebaut,  

 

Dies  

 steigert das Niveau der örtlichen bzw. 

regionalen Gesamtentwicklung auf dem Land,  

 stärkt wirtschaftliche Unternehmungen und  

 schafft so Arbeitsplätze höherer Qualität auch 

in der Landwirtschaft. 

 „Mehr Wert“ vom ha! L
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Bessere Vermarktung durch Netzwerke 

Grobasche + Kalk 

Agrarholz 

Waldholz 

Grünschnitt 

Stromnetz 

Energiepflanzen aus 

Ackerflächen 

Biogasanlage 

Contracting 

Kiga Schule 

Sporthalle 

Rathaus 

private 

Haushalte 

Nahwärme-

netz 

Holzfeuerung 
Biomasse-Hof 

Vermarktung 

Direkte Vermarktung 
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    Stoffstrommanagement 

    Beispiel: Nahwärmeverbünde der RHE   

Nahwärmeverbund Simmern: 

 9 Schulgebäude,  

3 Sporthallen 

ähnliches Projekt  im Schulzentrum 

Kirchberg in Betrieb (7 Schulgebäude,  

3 Sporthallen, 1 Hallen- und Freibad) 

ähnliches Projekt  im Schulzentrum 

Emmelshausen in Betrieb 

(6 Schulgebäude, 2 Sporthallen,  

1 Mensagebäude, 1 Bibliothek) 

Öffentliche Gebäudekomplexe werden zu Nahwärmeverbünden zusammengeführt 

und mit Baum- und Strauchschnitt beheizt (120 Sammelplätze, zentraler Aufbereitungsplatz) 

 

 

 Gesamtinvestition  

      7,5 Millionen € 

 Jährliche Ersparnis 

      673.500 Liter  

      Heizöläquivalent 

 Im Laufe der nächsten 20 Jahre verbleiben mind. 12,1 Millionen €  Energiebezugskosten in der Region  

Quelle: Bertram Fleck Rhein Hunsrück Kreis 
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Ein Netzwerk als Markt, Finanzierer und  Umsetzer: 

Bsp: Rheinhessen-Nahe 

VG Nierstein-

Oppenheim 10,65 %

VG Nieder-Olm 10,65 %

Landkreis

Mainz-Bingen

46,66 %

Landkreis

Bad Kreuznach

9,02 %

Landkreis

Alzey-Worms

12,02 %
VG Meisenheim 1%

VG Langenlonsheim 1%

VG Stromberg 1%

VG Bad Sobernheim 1%

VG Sprendlingen-

Gensingen 1%

VG Bodenheim 1%

Stadt Bingen 2%

GW Budenheim (AÖR) 1%

VG Eich 1%

VG Rhein-Nahe 1%

Gesellschafterstruktur der EDG 2011
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 Aktive, gewinnorientierte Vernetzung von Akteuren 

 Betrieb eines ganzheitliches Unternehmen zur Erschließung des 

Energieeinsparpotenzial durch den Einsatz moderner Technologien  

 Beitrag zum Klimaschutz im Landkreis Mainz-Bingen 

 Austausch alter Heizzentralen durch effiziente Anlagen der rationellen 

und regenerativen Energieverwendung, Biomasse, Solarenergie.  
 

 

 

 

 

 
 

 

 

Vorteile des Energiedienstleistungscontracting für die Kommune: 

 Planung, Bau, Betrieb und Übernahme der Investitionen durch die 

EDG 

 Energieeffizienz und Erreichung der Klimaschutzziele 

 Aufbau eines Energiemanagementsystems, Energiesparberatung 

 

 

 

Kommunales Netzwerk als Investor; die 

EnergieDienstleistungsGesellschaft  Rheinhessen-Nahe mbH 

EDG - Gesellschafterstruktur 

Landkreis 

Mainz- 

Bingen 

52,66 % 

Landkreis 

Bad 

Kreuznach 

13,02 % 

VG 

Nieder- 

Olm 

10,65 % 

Landkreis 

Alzey- 

Worms 

13,02 % 

VG 

Nierstein- 
Oppenheim 

10,65 % 
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Das (Bio)Energiedorf der Zukunft 
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Flächenkonkurrenz – Rohstoffsicherheit 

Bioenergiedorf Heubach  eG – Wärmeversorgung über 
Hackschnitzelkessel und Holzgas-BHKW 

 Waldrestholz & Stammware aus dem Privatwald der Genossenschaftsmitglieder  

 Anbau von Agrarholz auf brachgefallenen Landwirtschaftsflächen angedacht 

 

 Ergänzung durch Holz aus der Freihaltung der Feldwege geplant  

 schätzungsweise 50 % des Gesamtbedarfs 

 

 von der Pflege zur Nutzung! 

 kostengünstige Brennstoffbeschaffung, aber:  

 besondere Anforderungen an die Logistik & Heiztechnik 
 

Quellen: Wagener/IfaS, 

Bioenergiedorf Heubach 
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Wärmeerzeugung mit Agrarholz und Solarenergie 

 Solarthermie erzeugt ca. 10% des 

Gesamtenergiebedarfs 
Quelle:_http://www.solarserver.de/uploads/pics/

st_flandern.jpg 

Quelle:_http://www.aee.at/aee/index.php?optio

n=com_content&view=article&id=707&Itemid=1

13 

Quelle:_http://www.stoffstrom.org/fileadmin/us

erdaten/bilder/Veranstaltungen/Solar10/6_Sol

artagung_Rheinland_Pfalz_-_ARCON-

Ralf_Winnemoeller.pdf 

Agrarholz 
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ß 

ZukunftsiDeeen-Konferenz 

11. Juni 2013 

ZukunftsiDeeen-Konferenz 

 



© 2013 Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) Potenziale erkennen! Prozesse optimieren! Mehrwert schaffen! 

ZukunftsiDeeen schaffen Innovationskerne und 

neue Netzwerke   

Darstellung EE-Symbol: © guukaa 
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ProjektiDeee: Erneuerbare Energien und 

Energieeffizienz als regionale Entwicklungschance 

Wertschöpfungseffekte aus EEE bis 2050: 

ca. 11 Mrd. € 
Abzinsungsfaktor 3%  
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Ein Netzwerk entsteht… 
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Bildung eines ZUKUNFTSRATES für den Rhein-

Hunsrück-Kreis 
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Heute 2017 Damals … 

„Neue“ Denkweise 

„Alte“ Denkweise 

Quelle: nach Methode “Zukunftswerkstatt” (Robert Jungk) 

Lösen von Denkblockaden 

Damals 2017 Heute 2030 
Viele Chancen & 

Lösungswege 

für das Jahr 

2030 

Viele Probleme 

& Hindernisse 

für das Jahr 

2030 

„Alles war möglich!“ 

„Das hat früher schon 

nicht funktioniert!“ 
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Schlagzeilen aus der Vergangenheit 

X 
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Schlagzeilen aus der Vergangenheit 
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Schlagzeilen aus der Vergangenheit 
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Schlagzeilen aus der Vergangenheit 
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… doch dann kamen die 

AKTIVEN DORFNETZE!  
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Schlagzeilen aus der Vergangenheit 
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Schlagzeilen aus der Vergangenheit 
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Netzwerke schaffen Akzeptanz? 

 1. Wenn sie gut und rechtzeitig kommuniziert werden 

 2. Wenn sie nachhaltig Werte generieren 

 3. Wenn sie gut organisiert sind 

 4. Wenn Sie Teil eines verständlichen Gesamtplanes 

sind 

 5. Wenn sie über reine Information und Duldung 

hinausgehen 

 6. Wenn sie zum realen Eigentum an einem Projekt 

führen – zum Teil haben 

 7. Wenn sie auch Bürgern ohne freie Finanzmittel 

eine Teilhabe einräumen 

Keine  

Alibi  

Netzwerke 
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Warum brauchen wir Netzwerke? 

 Finanzierung und Durchsetzung einfacher 

 Kaufkraft höher 

 Potenziale grösser 

 Märkte transparenter 

 Akzeptanz und Toleranz grösser 

 Innovation durch Bildung und Training 
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Nachhaltige Finanzierung von wertschöpfenden 

Landnutzungssystemen 
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„Wenn Du schnell gehen willst dann geh 

alleine! 

 

Wenn Du weit gehen willst, dann geh 

zusammen mit anderen“! 
    

 (afrikanisches Sprichwort) 
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Vielfalt in 

Raum & Zeit  

gestalten 

Standort: Marpingen 2012, Saarland 
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Entwicklung des ländlichen Raumes  

eine Frage des lokalen/regionalen 

Engagements 
 

 
 

Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) 
Hochschule Trier / Umwelt-Campus Birkenfeld 

Postfach 1380, D- 55761 Birkenfeld 

Tel.: 0049 (0)6782 / 17 - 1221 
Fax: 0049 (0)6782 / 17 - 1264 

 
Internet: www.stoffstrom.org  

Neue Netze braucht das Land…. 
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      Der Weg zum Ziel:  

      Nahwärmeverbünde in den Ortsgemeinden 
7 Häuser von 5 Eigentümern 

Gesellschaftsform: GbR 

Holzhackschnitzel 

Betrieb seit 7 Jahren ohne nennenswerte 

Probleme mit einheimischen Resthölzern  

Erster Nahwärmeverbund:  

Ortsgemeinde Fronhofen 2006 

Bürgermeister Günter Steffens  
 

 

Quelle:  Günter Steffens, Fronhofen 

Vortrag von Landrat Bertram Fleck Rhein Hunsrück Kreis 


